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Wichtige Tagesereignisse »um Sammeiu.

12S- Oktober . Starke Kämpfe in der Lrisniederung,
den Feinden keine Vorteile bringen, Zeitige Angriffe des
n.rs an der Aisne werden cd, . .. n ebenso a» der
b» Front.

124 Oktober . In der Lrisniederung dauerten die Teii-
TPie iin.̂ an denen sich auch belgische Landeseinwohner aus
Acker Seite beteiligten. Der Feind wurde zurückgeschlagen,
isasr 30 Kilometer breiter Front griff der Engländer beider-
i von Solesmes und Le Cateau an. Der Angriff wurde
i Stehen gebracht und scheiterte. Östlich der Aisne zer-
Aen starke Teilangriffe. Aus beiden Maasufern gröbere
nffe der Amerikaner,  die blutig zurückgeschlagen wurden.

[ Wilsons neue Antwo:,.
Waffenstillstandsvorschlag soll den Alliierten
breitet werden. — Neue Bedingungen zur
rhert. Wilson will nur mit Vertretern des

deutschen Volkes verhandeln.
Haag , 24. Oktober.

Das Auswärtige Amt in Washington hat folgendesitentllcht:
Vom Staatssekretär an den Geschäftsträger der Schweiz,
interim mit der Wahrnehmung der deutschen Jnter-
' m den Vereinigten Staaten beauftragt:

Herr ! Unter Berücksichtigung der von Jysen
—ltterten Note der deutschen Regierung vom 20. Oktober

rch mich, Sie zu benachrichtigen, daß der Herr
ent mich beauftragt hat, folgendes darauf zu ant-*ti:

^iachdem der Präsident der Vereiniaikn Staaten d>et
siche und deutliche Erklärung der denischen Regierung
Kn hat, daß sie rückhaltlos die Norocüinguugeu für
Frieden annimmt , welche er in seiner Boklckatt vom

„ '"uuar 1918 an den Kongreß der Vereinigten Hraaten
«S »ergelegt hat sowie die Grundsätze einer Fnedens-

D Dung, welche in seinen folgenden Votjckwsten und
ftlfl nentlidEj in der vom 27. September verkünd« wurden:

f die deutsche Regierung wünicdt, über die
»kor Weitenden Schritte und deren Anwendung Be-

kchungen zu eröffnen und daß dieser Wunsch
4 > dieses Ziel nicht seitens derjenigen cusge '.prochen
i roe, die bisher Deutschlands Politik diktierten
I l im Namen Deutschlands den gegenwärligen

leg führten, sondern eines Ministeriums , das für die
Mheit des Reichstags und für eine überwältigende

J Weit des deutschen Volkes spricht; nachdem weiter der
-F ent gleichfalls das weitere Versprechen der deutschen
prung erhalten hat, daß die Gesetze der Menschlichkeit

TTj lder zivilisierten-Welt sowohl zu Wasser wie zu Lande
' "ll deutschen Streitkräfte beachtet werden, empfindet

^Präsident , daß er sich nicht, mehr weigern könne, den
rungen , mit denen die Vereinigten Staaten ver-
t sind, mit der Frage eines Waffenstillstandes näher¬
en.

l» hält cs aber für seine Pflicht , neuerdings zu erklären,
der einzige Waffenstillstand , den ihnen zur Erwägung
^tragen er sich für berechtigt erachten würde, ein solcher
'c> der die Vereinigten Staaten und die mit ihnen
liierten Mächte in einer Lage lassen würde, in der sie

Abmachung, welche getroffen werden müßte, genügend
beizusetzen vermögen , um eine Wiederaufnahme der
seligkeiten seitens Deutschlands unmöglich zu machen.

Präsident hat insolgrdesse» seine Korrespondenz mit
gegenwärtigen deutschen Behörden » den Regierungen,
betten die Regierung der Bereinigten Staaten als
ährende Macht assoziiert ist, mit dem Vorschläge

ttclt , falls diese Regierungen geneigt sind, den
en zu den angedeuteten Bedingungen und Grund-
herbeizuführeu, ihre militärischen Ratgeber und die

Dcreintgten Staaten einzuladeu , den gegen Deutschland
Weiten Regierungen die notwendige » Bedingungen
I Waffenstillstandes zu unterbreiten , der die Interessen
betreffenden Völker völlig wahren würde und das un-

äukte Recht der assoziierten Regierungen zur Siche-
der Einzelheiten des Friedens , mit denen die deutsche

liernng sich einverstanden erklärt hat, vorausgesetzt, daß
einen Waffenstillstand für möglich halte!«. Die Annabme
!kr Waffenstillstandsbedingungen durch Deutschland wird
besten konkreten Beweis dafür bilden, daß es die Be¬
ugen und Grundsätze des , Friedens annimmt, aus
>die ganze Aktion crsprießt.
Der Präsident fühlt, daß es nicht aufrichtig wäre,

er nicht, und zwar in möglichst klarer Form , be¬
würbe, warum außerordentliche Sicherungen oer-

werden müssen.
'» bedeutungsvoll und wichtig die Verfassungsänderungen
in scheinen, von denen der deutsche Staatssekretär des
«reu in seiner Note vom 20 . Oktober spricht, so scheint
«̂ch nicht, daß die Grundsätze einer dem deutscher»Volke
«tworilichen Regierung jetzt bereits vollständig ange-
«iru siud oder daß eine Bürgschaft besteht oder erwogen
- damit die Suftemäudernu » und die Durchführnng der
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Maßregeln , über die setzt teilweise eine Einigkeit erzielt
worden ist, dauernd sein würden.

Außerdem tritt nicht gerade in Erscheinung, ob der
: Kern der gegenwärtigen Frage getroffen worden ist. Es

ist möglich, daß künftige Kriege jetzt unter Kontrolle gestellt
> worden sind, aber der gegenwärtige Krieg war es nicht.
, und es handelt sich um den gegenwärtigen Krieg, mit dem
i wir es jetzt zu tun haben. Es ist tlar , daß das deutsche
i Volk kein Mittel besitzt, um zu befehlen, daß sich die
> deutschen Militärbehörden dem Volkswillen unterordnen:
| daß die Macht des Königs von Preußen , die Politik oes
, Reiches unter seiner Kontrolle zu halten noch unzerstörbar
; ist, daß die entscheidende Initiative noch immer bei denen
l liegt, die bis jetzt die Herrscher in Deutschland waren.

In dem Gefühl , daß der ganze Weltfrieden jetzt davon
abhäuge , daß klar gesprochen und aufrichtig und klar ge¬
handelt werde, betrachtet es der Präsident als seine Pflicht,
ohne irgendeinen Versuch zu machen, Worte , die als schroff
gelte » können, zu mildern, auszuspreche», daß die Völker
der Welt kein Vertrauen zu den Worten derjenigen hegen
und hegen können, die bis jetzt die deutsche Politik be-

l herrschten, und abermals zu betonen, daß beim Friedens-
! schluß und beim Versuche, die endlosen Leiden und
! Ungerechtigkeiten dieses Krieges ungeschehen zu machen, die

Regierung der Vereinigten Staaten mit keinem andere» als
i mit den Vertretern des deutschen Volkes verhandeln kann,

welche bessere Sicherheiten für eine wahre versassiings-
mätzige Haltung bieten, als die bisherigen Beherrscher

; Deutschlands.
Falls die Regierung der Vereinigten Staaten jetzt

1 verhandeln muß mit den militärischen Meistern und mit
! den monarchMschen Autokraten Deutschlands, oder falls

es wahrscheinlich ist, daß fte später hinsichtlich der inter¬
nationalen Verpflichtungen des Deutschen Reiches mit
diesen zu verhandeln haben wird , so muß sie nicht
Friedensverbandlungen . sondern Übergabe verlangen.
Diese wesentlichen Dinge können nicht unausgesprochen
bleiben.

Genehmigen Sie den Ausdruck meiner besonderen
Hochachtung. _ gez.: Lansing.

Polen, Clfäffer, Danen.
Von einem parlamentarischen Mitarbeiter.

-dt. Berlin , 24. Oktober.
Man darf wohl sagen, daß die gestrige Reichstags-

sitznng die trübste seit dem Bestehen des Reiches gewesen
ist; denn was auch immer im Reichstagshanse verhandelt
worden ist, letzten Endes ging eS doch um Größe und
Einheit des Vaterlandes . Der gestrige Tag gehörte den
Zerftncklern des Reiches, gehörte jenen, die nie mit ihrem

i Herzen bei uns waren und die nun, auf den Rui Wilsons,
I dem Deutschen Reiche in der Stunde der Nol und Gefahr
; Fehde unfugen. Tiefer nationaler Schmerz war auf den
; Mienen der Männer zu lesen, die als Vertreter des
? deutschen Volkes die Ansprüche der Polen , Elsässer und
! Dänen anhören mußten, ans denen trotz mancher Versuche
j der Zurückhaltung doch der Ruf erklang: Los vom Reiche.

Eine recht unerfreuliche Rede, der man die Freude
' an dem Mißgeschick des Vaterlandes förmlich anmerkte,
j leitete die ewig denkwürdige Sitzung ein. Herr Haase] riß an allen Wunden, aus denen wir jetzt bluten, er
i schürte jeden Haß, unterstrich jeden Fehler der inneren
; und äußeren Politik und malte in den schwärzesten Farben
[ den Zusammenbruch des alten Systems , ohne auch nur
j den Versuch zu machen, der neuen Regierung den guten

Willen zum fundamentalen Neubau zuzubilligen. Diese
ungeheuerliche Rede eines deutschen Volksvertreters hatte
den Boden für die kommenden Erklärungen vorbereitet.

Als erster trat der Abg. Dr . Stychel auf den Plan,
um die Forderungen der Polen zu vertreten. Nicht wie

! früher verlangten sie innerhalb des Reiches Gleichstellung
mit den anderen Staatsbürgern , nicht mehr Anerkennung

, ihrer Eigenart , sondern glattweg die Loslösung vom
j Reiche, dem sie doch, was ihnen auch sonst mißfallen
: haben mag, genau so Gedeihen und Blüte verdanken,
i wie jedes Fleckchen Erde, das Bismarcks Meisterhand einst
i zum stolzen Bau des Deutschen Reiches zusammenfügte. Der

große Staatsrechtler jenseits des Ozeans hat die Noten zu
der Melodie ' geschrieben, die der Redner gestern spielte.
Er machte nicht einzelne Forderungen geltend, aber seine

! Ausführungen ließen keinen Zweifel daran , welche An¬
sprüche seine Leute erheben und wenn noch jemand cm
Zweifel sein konnte, so klärte ihn die Bemerkung des
Redners auf, daß aller Widerspruch (gegen die Abtretung
urdeutschen Bodens) nur die Lust der Entente erhöhe»
noch schärfere Garantien von Deutschland zu verlangen.

Und wie diese Rede eine glatte Absage an das Reich,
die Ankündigung des unverbrüchlichen Willens zur Los-
lösmig war , so waren auch die Darlegungen des Abg.
Ricklin , der für die Elsässer sprach, eine unbedingte
Verneinung des Reichsgedankcns. Der Präsident der
Zweiten elsässischen Kammer hob hervor, daß die Neu¬
ordnung in Elsaß-Lothringen die Stimmung der Be¬
völkerung nicht in deulichvölkischem Sinne beeinflussen
könne. Man wußte, daß der Abgeordnete seit je mit
seinem Herzen heimlich jenseits der Vogesen weilte und war
dennoch schmerzlich überrascht, daß er in dieser un¬

endlich bitteren Stunde kein versöhnlichesWort fand, das
geeignet gewesen wäre, die Bitternis seiner Erklärungen
erträglich zu machen. Mit starker Betonung schloß er.
daß Elsaß-Lothringen selbst über sein Schicksal bestimmen
werde, denn durch Annahme der 14 Punkte Wilsons (wie
sehr wird er doch von allengeliebt , die Deutschland hasten!)
sei die elsaß-lothringische Frage eine internationale Frage
geworden. Nach diesen Reoen vermochte die Erklärung
des Abg. Hansen , daß er im Namen der Dänen die
Lösung der nordschleswigschen Frage auf Grund des
Selbstbestimmungsrechtes der Völker verlange, kaum noch
tiejett Eindruck zu machen.

Ein wenig Licht über diese grauen Stunden goß die
Rede des Grasen Posadowsky , der sich zwar gegen das
parlamentarische Regime ertlärte , der neuen Zeit und
ihren Forderungen aber Gerechtigkeit widerfahren ließ.
Zm Mittelpunkt des Tages aber stand die Rede des Vize¬
kanzlers o. Payer , der nach Herrn Haase das Wort er-

> griff und sein« maßlosen Angriffe zürückwies, utn dann
t die neue Regierung eingehend und mit ausfallender Swärje
! gegen dt« AuslNg . !.ngea oes Grasen o. 2&c|iun>von;  JO»u <<fe*

*u ««ttetbtgcn . W« auf dem Boden der urutn Zeit jietzr.
I wer ölt Neuordnung de: Dinge bei uns kür unerläßlich

häir. wird den Ausführungen des VizekauzierS zuttimmen,
v,r ein erneutrS Bekemitnis zum Recht des mündig ge»
wordenen Voltes und zu de: Notwendigkeit der Mtt-
regierung der weitesten Kreise darstellt. Mit Recht önrite
Herr v. Payer schließen, daß die neue Regierung mir de»
Ruhe eines guten Gewissens der ersten Entscheidung des

i Reichstages als eines Gerichts brffes entgegensehe.
Es war der schwärzeste Tag in der Gejchichl« d«S

; veuifchen Retchdpartamenis . Aber wenn auch Schntcr,
i aus allen Gesichtern »u lesen war , so doch auch wieder

Hoffnung, daß wir auch durch diese Stunden yindurck»-
kommen und. gan» und gar aus uns selbst gestellt, uns«
Leben als Volk nenbauen werden.

Oie AniVoxt der Regierung.
Dr . Sols über die Nationalitätenfrage.

In der Reichstagssitzung vom 24. antwortete Staats-
! sekretär des Äußern Dr . Sols auf die Wünsche der Polen,
j Elsässer und Dänen . Er führte aus : Die Regierung ist

gestern von verschiedenenSeiten gefragt worden, ob sie
die Grundsätze des Präsidenten Wilson ehrlich dnrchzu-
führen beabsichtige. Die Regierung weist jeden Zweifel
an dieser Absicht ans das entschiedenstezurück. Nachdem
sie sich in ihrer Antwort an den Präsidenten aus den
Boden seiner Botschaften gestellt hat, ist sie auch entschlossen,
demgemäß zu handeln.

Was Elsaß - Lothringen und Polen anbetrtfft, so ist
ohne weiteres klar, daß wir , da diese Landesteile unter
den 14  Punkten des Wilsonschrn Programms ausdriieklich
anfgeführt sind, mit der Regelung beider Fragen durch die
Friedensverhandlungen einverstanden sind.

Überhaupt werden wir / nachdem wir das Wilsonsche
Programm als die Grundlage des Gesamtfriedenswerkes
angenommen haben, das Programm nach allen Richtungen
hin und in allen seinen Punkten loyal und im Sinne
voller Gerechtigkeit und Billigkeit erfüllen. (Lebh. Bei¬
fall.) äWenn aber der Herr Abg. Haussen behauptet, daß
wegen der nordschleswigsck ên Frage aus dem Prager
Frieden noch heute ein positiver Rechtsanspruch bestünde
auf eine Volksabstimmung, so muß die Regierung diese
Rechtsausführungen als irrtümlich ablehnen. Der Prager

' Frieden schuf endgültige völkerrechtliche Ansprüche lediglich
! zwischen den Vertragsteilen und diese Ansprüche sind im
: Jahre 1878 durch die Vereinbarungen aufgehoben. Außer-
: dem liegt seitens der dänischen Regierung eine Aner¬

kennung dieser Aufhebung durch den sogen. Optantenoertrag
vom Jahre 1907 vor.

Der Herr Abgeordnete Ricklin hat dann ein recht herbes
Urteil gefällt über die in Elsaß-Lothringen eingeleitete
Neugestaltung der Dinge . Die Regierung wird sich durch
diese Kritik nicht abhalten lassen, den für gut und richtig
erkannten Weg' weiter fortzuschreiten. (Bravo .) Dem
elsassisch-lothringischen Volke soll dadurch das Recht werden,
die Angelegenheiten des Landes nach seinem Willen zu
regeln. Es entspricht dieses Vorgehen den Bestrebungen,
die die Mehrheit , aus denen die jetzige Regierung hervor¬
gegangen ist, auf Anregung und unter Zustimmung des
Herrn Ricklin und seiner politischen Freunde, auch unter
Zustimmung der übrigen reichsländischen Abgeordneten
verfolgt hat. (Hört ! Hört !) Die Regierung hat es für
ihre Pflicht gehalten, diese Bestrebungen alsbald nach
ihrer Konstituierung in die Tat umzusetzen, ^ iner

i anderweiten Lösung der elsaß - lothringischen
i Frage wird durch die gegenwärtige Lösung in keiner
l Weise vorgegriffen.

Der Redner der polnischen Fraktion hat es unter-
l nommen, aus dem Punkte 13 des Wilsonschen Programms
! weitgehende Ansprüche für den künftigen polnischen Staat
: zu begründen. Demgegenüber erkläre ich: Die deutsche
j Regierung hat, wie bereits betont, das Programm des
; Präsidenten Wilson offen und ehrlich angenommen. Dies
i Programm begründet einen Frieden des Rechts und der
^ Versühnung und will nickt neue Gegensätze und neue
j Kciege emstetzen lassen. - .



gticttit der Redner der polnischen Fraktion erraten
-liest, das) er z. B . Danzig , eine Stadt mit 2 bis 8 % polni¬
scher Bevölkern,r « für das zukünftige Polen beaufprucht» !o
setzt er sich in schreiendenGegensatz za den Grundsätzen drei
Präsidenten Wilson (Leich. Zuft.) . Nach diesen Grundsätze»
sollen nur Gebiete mit unzweifelhaft polnischer
Bevölkerung mit dem unabhängigen polnischen Ei .rate
vereinigt werden. Au keiner Stelle deö Programms ist
gesagt , daß auch unbestreitbar deutsche Bevölkerungsteile
einem künftigen Polen ungegliedert werden sollen. (Sehr
richtig.) Eine derartige Auslegung des Satzes von dem
freien gesicherten und zuverlässigen Zugang zur Sec nicht
im Sinne einer internationalen Vereinbarung , sondern im
Sinne einer territorialen Eroberung vvlksfrenidcn Landes
widerspricht den: von Präsident Wilso » verkündeten Recht
der Selbstbestimmung der Völker. (Sehr wahr.) Die pol¬
nischen Ansprüche sollten auch polnischcrscits in Einklang
gebracht werden mit dem Grundsatz, wonach nicht neue
Elemente von Zwist und Gegnerschaft erzeugt werben dürfen,
die den Frieden Europas und damit der ganzen Welt
wieder stören würden. (Sehr wahr.)

Ich kann dem Redner der Polen nicht verhehlen , das:
das Recksisgesühl des deutschen Volkes durch jede gewalt¬
same Auslegung der Grundsätze des neuen Völkerrechts
aufs schwerste verletzt werden würde . (Sehr richtig .)
Gewaltsaui sind die Ansprüche auf Landstriche , die durch
Geschi.chte, ethnographische und wirtschaftliche Verhältnisse
lebensnotwendig mit dem Deutschen Reiche verknüpft sind.
Glauben Sie mir , meine Herren , die deutsche Regierung
wird bei der Verhandlung dieser schwierigen Fragen sich
mit aller Entschiedenheit jeder Vergewaltigung der Polen
und jeder Vergewaltigung der Deutschen , jeder Lösung
widersxtzen , die ein Zusammenleben beider benach¬
barten Völker unmöglich machen und zu neuem
Hatz, neuem Hader und neuen Konflikten führen
müssen . (Bravo .) — Wenn nun der polnische
Redner auch Ersatzansprüche aus den Kriegsjahren her-
leitete und in schärfster Form Kritik geübt hat an gewissen
Maßnahmen der preußischen Verwaltung , so brauche ich
wohl nur daran zu erinnern , was in diesem Kriege das
deutsche Volk und das deutsche Heer mit Gut und
Blut getan hat , bis es überhaupt möglich wurde , aus die
Plattform zu treten , auf der die Freiheit von Polen jetzt
geschaffen werden soll. (Stürm . Beifall .) (Abg . Korfanty:
Geraubt und geplündert haben sie!) (Großer Lärm rechts.
— Präsident Fehrenbach ruft den Abg . Korfanty zur
Ordnung . Es kommt zu einem stürmischen Zusammen¬
stoß mit den Polen .) Staatssekretär Dr . Sols
fortfahrend : Es wird mir von polnischer Seite schwer
gemacht . Das demokratische Deutschland , dessen historische
Stellung zur polnischen Frage auch den Herren von der
polnischen Fraktion bekannt ist, hat den ernsten ehrlichen
Willen , mit dem polnischen Volke in einem dauernd fried¬
lichen und freundnachbarlichen Verhältnis zu leben . Dieses
Ziel liegt zweifellos auch im Jutereffe des polnischen
Volkes , das zur wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung
die Beziehungen zum Westen nötig hat . Dieses Ziel ist
aber nur zu erreichen , wenn es ehrlich von beiden Seite«
avsestrebt wird . (Stürm . Beifall .)

psMsche Rundschau.
Deutsches Aeich.

* In letzter Zeit werden häufig Eingaben und Be¬
schwerden in Zensur - und Bersaulmlungsangelegea-
Herten auf Grund des Gesetzes über den BelugerungS-
zustaud unmittelbar an den Reichskanzler , ssinrn Stell¬
vertreter oder an das Reichsamt des Zhmern gerichtet.
Nach der Verordnung zur Ausführung »es Gesetzes über
den Kriegszustand vom 4. Dezember 1816 find solche Be-
schiverden bei den zuständigen Militärbefehlshadern em-
zulcgen . Diese leiten sie an den Obermilitärbesehlshaber
weiter , der im Einverständnis mit dem Reichskanzler Ent-
scheidung trifft . Es ist daher dringend zu empfehlen , alle
Beschwerden auf Grund des -Kriegszustarrdes an den zu¬
ständigen Militärbefehlshabrr einzureichen , da audernfaUL
nur unnütze Verzögerung in der Angelegenheit enxßda.

*  Wie aus Straßüurg gemeldet wird , hat vre Regierung
beschlossen, beide Kammern des elsatz -lothringischen Land¬
tages baldigst einzuberufen . Der Termin der Einberufung
bängt von dem Zeitpunkt der Räumung des zurzeit als
Lazarett benutzter ! Landtagsgebäudes ab , was voraussicht¬
lich innerhalb der nächsten vierzehn Tage geschehen wird.
Dem Landtage werden mehrere wichtige Gesetzentwürfe
betr . die Neuregelung in den Reichslanden oorgelegt werden.

+ Die Parlamentaristerung in Sachsen macht schnelle
Fortschritte . Nachdem das gleiche, direkte und geheime
Wahlrecht nach dem Verhältniswahlsystem gesichert ist, be¬
ginnt man mit der Reform der Ersten Kammer und einer
Umwandlung der Regierung . Finanzminister v. Seydewitz
und Kultusminister Dr . Beck habeii ihre Entlassung nach¬
gesucht. In den letzten Ministerberatungen in Gegenwart
des Königs und des Kronprinzen ist die Errichtung eines
Arbeitsmirilsteriums beschlossen worden , an dessen Spitze
ein sozialdemokratischer Landtagsabgeordneter kommen soll.
Die Ausgestaltung des Kabinetts wird schnellstens ge¬
schehen, da sich die neuen Männer bereits dem zusammen-
tretenden Landtag präsentieren sollen.

Osterreich-Ungarn.
x Im ungarischen Parlament erklärt sich Minister¬

präsident Wekerle für die Fortsetzung der Friedeus-
bestrevungen . Es gelte jetzt aber alle Kräfte der Nation
zur Landesverteidigung zusammenzufassen . Deshalb werde
das Kabinett zurücktreten . Bis zum Antritt eines neuen
werde das Kabinett dafür sorgen , daß die ungarischen
Soldaten in die Heimat zurückkommen , um die Landes-
arenzen zu schützen.

Posen.
X Die Kabinettsbildung ist immer noch nicht vollzogen

und wird angesichts der allgemeinen politischen Laae auch
wohl noch auf sich warten lassen. Inzwischen beginnt der
Varteienstreit ganz — wie in alter Zeit . Nach den neuesten
Meldungen soll der Präsident der zwischenpartetlichen
Klubs , Swierzyiiski , Ministerpräsident werden . Die

Vorland
Die Negierung hat bei der Zweiten Kammer einen

Antrag für eine Anleihe von 3 »«> MMvncn Golden
eingereicht . Die Anleihe wird mit 5 % verzinst werden.
Falls nicht wenigstens 300 Millionen gezeichnet werden,
wird eine Zwangsanleihe erfolgen , wobei Personen,
die über 75 000 Gulden Vermögen oder über 10 000 Gulden
Einkommen haben , sich nach ihrem Vermögen oder Ein¬
kommen beteiligen müssen. Diese Zwannsanleihe wird
mit 3Vi % verzinst . Die aufgebrachten Summen sollen
vor allen Dingen zur Deckung der Mehraufwendungen
während des Krieges verwendet werden.

Türke ».
x Aus der Programuirede des neuen Grotzwcsirs ist

zu entnehmen , daß die Regierung ihre vornehmste Ausgabe
in der Herbeiführung eines Friedens steht, der den - Lande
endlich Ruhe gibt , die es seit acht Jahren durch fort¬
währende Kriege entbehrt . Vor alleni soll durch Reformen
das innere Gleichgewicht hergestellt und der Friede mit
den Feinden auf der Grundlage des Wilsonschen Programms
herbeigesührt werden . Die Kammer hat dem Ksblnelt
fast einstimmig das Vertraueri ausgesprochen.

Zn und Ausland.
Lsre .-. 24. Dü. Die österreichischeAntwort an Wilson,

die ln den nächsten Tagen abgeiaudr werden soll, wird aus
öle Reformdewegung h::'weisen, deren Entwicklung gewisse
Zeit beanspruche, und daß daher eine Abhängigmachung der
Waffenstillstands - und Friedensoerhand 'ungen davon nicht
gut mögljch wäre.

Haag , 24. Oft . In Manchester führte Sir Stanley aus.
das Stenikohlerivroblein «n England könne in diesem
Jahre nicht gelöst werden , wenn nicht bald Frieden geschloffen
würde.

Cs isuffdjsr Reichstag.
Dritter Tag der Aussprache.

(195. Sitzung .) CB.  Berlin , 24. Oktober.
Im gutbesetzten Hause herrscht lebhafte Spannung,'

man erwartet die Erklärung der Regierung zu den Forde¬
rungen . die Polen . Elsässer und Dänen gestern geltend ge¬
macht haben . Dr . Sols erteilt diese Antwort im Sinne
der neuen Regierung . Im übrigen zeigte die Sitzung das
übliche Bild der Tage , an denen große politische Aus¬
sprachen stattffuden.

Sitzungsbericht.
Am Bundesratstische : v. Payer , Dr . Sols , Scheüch,

Scheidemann , Erzberger.
Die gestrige Beratung der Entwürfe zur Abänderung der

uns Verfassung und des Gesetzes betr . die Stellvertretung
des Reichskanzlers wird fortgesetzt.

Staatssekretär des Auswärtigen Dr . Sols : Der Redner
des Zentrums bat vorgestern unsere Truppen in Schutz ge-
nommen gegenüber dem schweren Vorwursi daß sie berm
Rückzug durch Flandern und Nordfrankreich

völkerrechtswidrige unmenschliche Handlungen
sich hätten zuschulden kommen lassen. Ich danke dem Herrn
Redner dafür und bin in der glücklichen Lage , dem hohen
Hause von einem Dokument Mitteilung zu machen, das dem
Herrn Redner reckt gibt . Im Einvernehmen mit dem Gene-
r -ngouvenleur in Brüssel hat der spanische Gesandte im Haag,
ck u .mis de Villalobar , am 13. Oktober gemeinschaftlich mit. .. . . . . . v«. —» -v. *.**.«.*. --»vt . , vtui au.  ijcmcuuu ;uiiuu / mu

—r*re«er  der französischen Interessen , dem niederländischen
Geschäftsträger Herrn ran Volleuhcwen , dann mit einem^ Yv -iwt iuu  uuim mit einem
Vertreter des Ernährungsamts in Belgien , Vree , die deutsche
oconl besucht. Sie haben anerkannt , daß die deutschen Mili»

Posener Polen haben durch ihre Vertreter erklären lassen,
daß ffe sich dem Programm dieses zwischenyarteilichen
Klubs anschließen . Den Posten des Ministers des Aus¬
wärtigen soll der .Abgeordnete Seyda , nach einer anderen
Lesart der Legationsrat der österreichischen Gesandtschaft
in Bern , Skrucynski , erhalten . Man sieht, daß die Dinge
stark im Fluß sind und daß man noch nicht weiß , wie sie s
sich gestalten werden . j

tärbehärden alles in ihrer Macht Stehende getan haben , um
sowohl duz ^Los der Flüchtigen als auch dos Los der Be»
Wohuer der Städte , die dem Bomdardeuient ausgesetzt sind,
zu lindern . (Kört ! Kört !) Lie haben im einzelnen festgestellt,
doll tue deutschen Behörden sich redlich bemüht haben , der
Bevölkerung vor Plünderung Schutz zu gewähren (Hört , hört !),
ibre Ernährung stcherzustellen und die Kunstschätze zu retten.
Der Staatssekretär wandte sich dann zu den von Polen , El-
säss'. ' ii und Dänen aufgeworfenen Fragen . (An anderer
Stelle wredergegcben .1
^ _ Nach dem Staatssekretär Dr . Sols ergriff das Wort
Kriegsminister v. Scheüch : Nachdem der Kaiser und König
micy zum Kriegsmiinster ernannt hat . habe ich heut zum
erstenmal die Ehre , in dieser Eigenschaft vor diesem hohen
.'.?2ure zu sprechen, in tiefernsten , schweren Tagen , aber nicht
m verzweifelten Tagen , und daß es nicht verzweifelte Ta - e
m ” örrt, das liegt bei uns . bei unserem Heer, unserer Lolls-
Wirtschaft und Tüchtigkeit. (Beifall.)

Das Heer ist nicht geschlagen,
die Heimat ist nicht zusammengebrochen . (Beifall .) überall
Mw oie Kräfte vorhanden , geeignet , uns zu erfolgreichem
Widerstand zu beiahigen . Diese Kräfte zu beleben, sie stets
dem Frontkampf dienstbar zu machen, fit meine vornehmste
Ausgabe . Der Kriegsminister bittet -um das Vertrauen des
Hauses und erklärt , daß er jeder Kritik Rede und Antwort
stehen werde , wenn sie sachlich sei. Es ist behauptet worden,
mö  seien die Munitionsbestellungen vermindert worden.
D '.eie Behauptung ist falsch. Der Tatbestand ist folgender:

Herbst 1914 wurde das Graugußgeschoß als Aushilfe ein-
genibrt . Diese Aushilfe mußte aufhören , als die Herstellung
der Ltahl - und Vtahlgußgeschosse zahlenmäßig auf der §-' he
war . Das war 1918 der Fall . Mit diesem Zeitpunkt mußten
aho me Bestellungen an Aushilfsgeschossen^ Mindert werden,
Verminocmngen in der Graugußbestellung haben wobl in
einzelnen betroffenen Industriebetrieben den Eindruck allge-
meiner Verminderung hervorgerufen . Die Gesamtmunittons-
hersiestung ist in stetem Ausstieg gewesen. Der Munitions¬
nachschub ist dauernd ungeschwächt und entspricht trotz hohen
Munckionsverbrauches und trotz Munmonsverlufte in vollstem
Umfange den Ersorderniffen der Kriegsführung . (Beifall .) An

die Panzerwagen
ist die Forderung zu stellen, daß sie in jedem Gelände fahren
und auch schwierige Hindernisse überwinden können. Wir
hatten schon vor dem Kriege Panzerwagen , aber sie erfüllten
diese. Forderungen nicht. Erst die am »rikanisch- Erfindung der
endlosen Raupenketten brachte die Lösung . 1916 erschienen
die ersten Tanks an der englischen Front an der Somme
Sofort setzten dann dje Vorarbeiten für deutsche Panzerwagen
bei uns ein. und im Mai 1917 waren die ersten Probewagen
fertig . Eine Herstellung in weitem Umfange war bei uns
nicht möglich, da die Industrie durch daS Hindeichu-g-
vrogramm voll in Anspruch genommen war . Wir waren in
dieser Beziehung im Nachteil , weil den Feinden die Jndustn -m
der ganzen Welt zur Verfügung standen . Dafür wurde sofort -
der Tankabwehr die gebührende Beachtung geschenkt und ständig !
erfolgreich weiter ausgebildct . Dr . Stresemann hat unseren ,
kriegstechnischen Dienst bemängelt . Ich erinnere demgegeu - '
über an die schweren Steilfeuergeschütze. die zu Beginn des !
Krieges eine erhebliche Rolle gespielt haben . Ferner weise ich '
auf die schweren Flachseuergeschütze bin . deren aroße ballistisch- j

sreTffunBen noch vor kurzem vre Welt kn St ör
haben . Ich schließe mit der Bitte um Vertrauen^
Hilfe. Der Reichskanzler hat gesagt, daß wir 1
Menschen. Mittel und Mut zuführen müssen. Dc.
Sie beitragen hier und im Lande , und daran müsse"
mitheljen . Wir müssen jetzt, wenn die Notwenüic
sich ergibt , unter Umständen dem Veraichtungswill !.
Feinde den deutschen Kan .pswlllen entgegenstellen"
wiederholter Beifall rechts. — Unruhe und Zurufe ijt

Abg . SlcStc (Soz .) : Der Kriegsminister hat osstnllll
immer nicht begriffen, um was eL sich in Deutschland,
sich handelt . Daß gerade die Erklärung des Kric,^
so aus deni üblichen Nahmen herausstel , wundert
Wir habeii nie daran geglaubt , daß die Vertreter
militaristischen Systems rasch umlernen würden , (tz
Zurufe links : Absetzen!) Aber das wird anders werd
französischen und englischen Imperialisten jubelten"
»he letzten Stunden , weil '"Re glaubten . MB £ <
wehrlos erliegen würde . Sie ffoffen auf eine Zeck
Deutschlands . Unter diese!?' Gesichtspunkt war auch
der gestrige Tag einer der trübsten Tage . (Sehr richttgis
Redner der Rationalitäten verlangten die Abtretrg
rein deutscher Gebiete . Gerade ietzt sehen wir . daß bt£
schriftliche Zukunft Deutschlands aufs schwerste be
Aber puck die höchste Rot unseres Landes vewstichttzs
zum Verzicht auf iede Kritik, nur darf es nicht ein W
wollüstiges Wühlen in den Wunden des Reiches seirI
stimmung .) Das Haus brennt und der Abg. Hl
gestern noch Ol ins Feuer gegoffen. (Zustimmung .)
dazu beigetragen , daß die Rettungsmannschaft sich
in die Haare gerät . (Sehr richtig.) Wir aber wollen,
deutschen Proletariat das Dach über dem Kops erhalten Ü ji Mi
(Beifall .) Deutschland hat in diesem Kriege schwer gel [Ostl
aber soweit und wir noch nicht, daß deutsche natio sehr
Jntereffen leichtherzig geopfert werden müßten . J CCIII
Wir werden nie ans die deutsche Stadl Danzig vcrzi, jtn .d
(Bei -all .) Eine Abtretung der deutschen Kolonien an
Entente wäre unvereinbar mit einem Rechtsfrieden,j 1 lN
Völkerverständigung bat zur Voraussetzung , daß auchP« terir-
land an d-r Erschließung und RiitzbarinachlUig 8 vor.
einen gebührenden Anteil erhält . Jetzt kämpft Sentit jrfeng
nm leine nackte Existenz gegen feindliche Eroberung^ Di>
Niemand darf daher dem Varcrlande die Mittel ve-we!
es war immer bedroht . (Zuruf b. d. ft.-Soz .) : Auch. r!i ft
vor Paris standen ?)- Jawohl , auch damals . Der . -'ci '
Kriegsmille wird durch deutschen Verzicht nicht gebrochen,
sehen wir jetzt. ' k

Unser Volk ist gar nicht verzagt.
Zusammengebrochen sind in der Tat nur die Junker nn

Nicht Scheidemann und Erzberger haben l\
Woffenifillstandsangebot gemacht, sondern der Kroir
Kindenburg und Ludendorff . Nicht die Konservativen
Abrechnung zu fordern , wir n>erden sie fordern . Graf
bat gestern der Hoffnung ans bc' iere Zeiten unter einer
Monarchie Ausdruck gegeben. Keule liegt die Sache '
es unehrlich wäre , zu verschweigen, daß Bestall im
eine große Geste des Trägers der Krone auslöken w!

Staatssekretär des Innern Trimborn r Gestern
Versammlung der Deutschen Friedensgesellschaft p
verhindert worden . Ich stehe nicht an , mein lebhaft
dauern darüber ausrnsprechen . daß diese Versamuürmi
zustande gekommen ist. Der Vorfall gibt mir Anlaß
gender Erklärung : Zunächst stell ' ick fest, daß die .Bei.
des früheren Kriegsministers vom 6. Juli 1918 W
Verhinderung von Bersou -mlungen geiviffer Friede
schäften aufgehoben worden ist. (Beifall .) DM
dem Verlangen der Mehrheit dieses Haukes
getragen . (Beifall .) Weiter stabe ich zu erklärM
sammlnngen der Friedensgesellschaften sollen in der
gestattet werden . Ich werde Fürsorge treffen, daß gemäßI
Prograinm der Regierung die Bestimmungen über Zen«
Belagerungszustand genau durchgeführt werden . Per!»
die nickt geeignet sind, oder sich nicht für geeignet halten,
der strikten Durchführung dieser Bestimmungen aeu-W
und energisch mitzuioirken. haben aus ihrem Amte
scheiden. (Lebhafter Beifall .) Die Einheitlichkeit der Ä
regierung wird auch auf diesem Gebiete unter allen UmsW
gewährleistet werden . (Erneuter lebh. Beifall .)

Abg. Kretd (fonf.) bestreitet , daß die Konservatweil
den letzten 40 Jahren regiert hätten.

Abg. Lrdrbuur (kl. Soz .) : Hindenburg und Lud»
hätten schon früher und nicht erst jetzt voraussehen >»ü
daß es nicht 'weiter ging Als er die Forderung aufsleW
der unheilvolle Eiusiuß des Kaisers beseitigt werden 0
wird er zur Ordnung gerufen . Er fügt noch hinzu, da»
Partei nicht einzelne Personen bekämpfe, sondern die
schaffring des ganzen u^oiiarchischen Snstems verlange, f
die Polen sich auf sprachliche Rechte berufen, so können H
OberschkesienAnspruch erheben, aber nicht auf Danziö

tri ?'

tiU

Vizekanzler v. Putzer : Der Vcrr - stner bat einen
von einer russischen Zestung veröffen^ pten Briet des ^
an den Zaren eiwähnt . (In dem Briese spricht sich bei*
abfällig über die sozialdemokratii ste und Zeistrumspari'
Reichstages aus .) Dieser Brief li.-gi aber 21 Jahre zurl
einzelne Äußerungen haben nichts zu bedeuten gegenüb
klaren Stellungnahme des Kaisers zu der Neugestaltung!
Reiche und in Preußen.

Nachdem noch Kriegsminister Sckeüch Äußerungen
Abg . Noske zurückgewiesen hatte , ivird die AusspraW
schloffen. Es folgen persönliche Bemerkungen , worauf^
Haus sofort in die zweite Lesung ein tritt . Die beiden
safsungsnovellen wurden mit dem Zusatzantrag der Webrl
Parteien angenommen , wonach zu jeder Krirgserkiänm'
die Zustimmung des Bundesrats und des Reichstag
forderlich ist. Slaatsse >ie !ar Trtmboru batte nam«
Regierung die Zustimmung dazu erklärt. -

Schließlich wurde in namentlicher Abstimmung da
traue «Sv»tum für den Reichskanzler mit 193 gegen 52 C
her 23 Stimmenthaltungen angenommen . Dagegen
Koniervatiöe und Unabhängige Sozialisten , wuhreud I
Polen der Stinlme enthieiten.

Morgen dritte Beratung.
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überall erfolgreiche Abwehr.
Belgische Landeseinwohner nehmen teil an den Ä"
Mitteilungen des Wolfsfchen Telegraphen -Br

Crotzes Hauptquartier , 24.  Olö
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Lys -Niederung dauern Teilkämpfe an.
westlich von Deinze schlug die seit 14. 10. im
bewährte 52. Reserve - Division unter Generals
Waldorf erneute Angriffe des FeindeS an der
Deinze —Waregem ab . Beiderseits von Dichte setz
uns in vorletzter Nacht vom Gegner etwas ab und
ben Feind , der gestern in der Gegend oon Kattestra
griff , zurück.

Aus feindlicher Seite habe» sich belgische L>>
wvhuer au diese» Kampfe» beteiligt . Tonrnat und
rieniieö lagen unter englischem Feuer . Bei To >a^
tu der Schelde-Niederung erfolgreiche Vorfeldkämpift^^

Beiderseits oon Solesmes und Le Cateau nab"
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der mit frisch eingesetzten Divisionen auf säst 30
eter breiter Front seine mit groben Zielen ange-
Angriffe wieder auf. Am Horpies -Grunde ist sein

Ansturm am frühen Morgen gescheitert. In wieder-
i Angriffen stieb er im Lause des Tages beiderseits
Romeries dis in Gegend von fei . Martin und
ches und mit Teilen auf Beaudignies vor.

der Mitte der Schjachtfron» brachten wir den
setts der RSmerstratze Le Cateau —Bavaia ngreifcndcn
in der Linie Poix —Bvufieö zum Stehen. Südlich

tloufies haben die schon in den letzten Schlachten be-
rs bewährten Radfahrertruppe » weiteres Bordringrn
,-gnerS verhindert . Südöstlich von Le Cateau sind

fache Anstürme des Gegners völlig gescheitert.
Zwischen Pommereuil und Ealrllon kämpfende schleswig-
inische, mecklenburgische, hanseatische und württem-
sche Regimenter haben gegen gewaltige Übermacht
Stellungen behauptet. Das Füsilier-Regiment Nr . 122'
seinem Kommandeur, Obers: v. Ulberti, hat hier Be-
es geleistet. Südlich von Catillon blieben die gegen

Samdre— Oise-Kanal vorbrechenden Angriffe vor diesem
Unserem Feuer liegen.
Zwischen Oise und Serre zeitweilig Artilleriekampf,
auf dem Nordufer der Serre feindliche Angriffe

en. Sie wurden in unserem Feuer und durch Gegen-
äbgewiesen. Teilangriffe des Gegners gegen den
e-Abschnitt nördlich von Pierrepont scheiterten. Das

bewohnte und mit Flüchtlingen angefüllte Montcornet
unter starkem französischen Feuer.

Östlich der Aisne beschränkte sich der Feind gestern
sehr starke durch heftiges ff/euer unterstützte Teilangriffe,
lern und Äürttemberger und ivürttembergische Pioniere
n .die Höhen nordöstlich von Bouziers gegen vier¬

en Ansturm gehalten. Östlich von Bouziers taten
m den letzten Kämpfen Teile der 1. Garde - Jn-
rie-Division unter Major Graf v. Eulenburg besonders
r. Zwischen Olizy und Grandprs schlugen elsaß-
ngische und hessische Regimeuter feindliche Angriffe
Die Hauptlast des Kampfes trug das Jufanter .e-

i-nent Nr . 17, das sich wiederum unter seinem Kom-
eur Ntajor Stebbe besonders bewährte.

Aus beide» MaaSuferu nahmen die 'Angriffe der
Mrirancr wieder grShere« Umfang a». Aus den
- über» vou Banttzevillr und nördlich von Cunel stietze«

Junker starken Kräften und van Panzerwagen begleitet
haben unsere Linien vor. Sir wurde» adgewreseu und er-

irömat en in mrsereu« zmammeugesaftte» Feuer besonders
tivenb<»ere Verluste.

Östlich der Maas dauerten heftige Kämpfe um die
lldhöyen beiderseits der Straffe Comenvoye—Damvillers

nWoi y*um  Abeud an. In hartem Kampf und in erfolg-
rourbeT n Gegenstößen warfen branüenburgische und

•m ist drische Bataillone den mehrfach anjlürmeiideii Alueri-
pa.'izl ler zurück.

jbnfteä>Südöstlicher Kriegsscha, -Platz. In heftigen Gebirgs-
»Pfeil habeil unsere Nachhuten das Beziehen neuer
Jungen beiderseits von Par asm gesichert,

betre Bec Erste Genera lauartiermelster Ludendorfs.

DcBü lüssekretär des Auswärtigen Amtes Dr . Golf  über
5m Kriegsanleihe : t

Es i!t mir unüerffändlich, dafj manche
glauben, durch den Wechiel der Regierung
oder in der Reichstagsüerireiung könnte
die Sicherheit der Kriegsanleihe nur im
geringsten gefährdet fein.
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S:er»lil, 24. Ott . Zum stellverstr.cnoei, Kommandierenden

sierat in Steliin ist. wie oertaulet. an Stelle des von seinem
Iten scheidenden Generals v. Vietinghoff gen. Scheel der
neralleurnant v. Borries ernannt worden.
Gens, 24. Okt. Französischen Blättern zufolge wird die

ftmte die neutrale Kommission , die das Vorgehen der
tichen Truppen in Nordfrankreichund Belgien sestsiellen
| nicht vorbehaltlos anerkennet

it-Booi-BLuie im Eepiember.
440 000 Tonnen versenkt.

Berlin , 24. Oktober.
Amtlich wird gemeldet: Im Monat September haben
Mittelmächte rund 446 itstst Br .-Reg.-To. des für
re Feinde nutzbare» Haudclsschifföranms vernichtet.
Nach neuen Nachrichten smd außerdem weitere

M0 Br .-Reg.-To. Schiffsraum durch unsere kriegerischen
inahmen schwer beschädigt in feindliche Hä^ n ein*rächt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wenn man die Septemberbeute mit den Ziffern

lherer Monate vergleicht, so erscheint sie zunächst ein
"ig klein. Indes darf man nicht vergessen, daß sich
'rgemäß der Schiffsverkehr auf den Weltverkehrsstraffen |
er mehr vermindert . Dazu kommt, daß die feindliche j
ehr und Gegenwehr in den Hellen Nächten außer- !
ntlict) stark ist. Immerhin zeigt das Ergebnis , daß i

fieixU-Bovl-Waffe unverdrossen ihre Pflicht tut.

Schluß dienst.
^rcht » und Korrespündenz - MeldungenZ
tlruluhm« des gleiche!, Wahlrechts im Herreuhause.
, Berlin , 24. Oft. . Das preußische Herrenhaus nahm in
er heutige» Sitzung die drei Wahlrechtsvorlagen nnt

-tAbänderungSbeschlüfsen der Kommission sLtegrcrungS-
ffiage luit Sicherungsbestlmmungen) en 6Joe und mite*
Miurnthaltung der alle» Fraktion an.
^Die vom Haute befcfjIoTfene Ausschließung des Fürsten/uowikv ist vom König bestätigt worden. Bei der Er-
Wvmg des Präsidiums wurden Fürst Salm -Salm und
^Würger Wermuth zu Vizepräsiden gewühlt.

Trkrariknna des Grafen Schwerin-Löwitz.
Berlin , 24. Okt. Giaf Schwerin-Löwitz, der Präsident

des preußischen AbgeordnetenhauseS, des Deutschen Land-
wirtschaftSrates und des Landesökonomiekollegiums. ift an
der Grippe erkrankt und muß das Bett hüten. Es ist ihm
leider in der nächsten Zeit unmöglich, seinen vielseitigen Ver¬
pflichtungen nachzukommen.

Kein Privatpaketvcrkchr mit Belgien.
Berlin , 24. Okt. Der Privatpaketverkehr von und nach

dem GeneralgouvernementBelgien inub bis auf weiteres ein¬
gestellt werden. Die Reichs-Pvstanstalten und deutschen Post-
onstalten in Belgien haben daher Anweisung erhalten, Privat-
Pacere nicht mehr anzunehmen.

Deutsch-österreichische Kommission in Berlin.
Wien , 24. Okt. Die AbgeordnetenRenner, Schreitier.

Friedmann, Fink, Dr . t>. Longrnban. Baron Pantz begaben
sich im Aufträge des Vollziehungsausschussesder deutschen
Nativnalversaminlun> nach Berlin, um dort bei den maß¬
gebenden Stellen für die Ernährungsfragen vorzusprechen.

Graf Karolyi ungarischer Ministerpräsident.
Wien , 24. Okt. Wie verlautet , ist Gras Karolyi zum

Ministerpräsident .' ,, in Ungarn ernannt , Graf Julius
Audraffy zum Minister des Austern.

Verhandlungen zwischen Deutschen und Tschechen.
Wteii . 24. Okt. Zwischen dem deutschen und tschechischen

Nationalr .at werden in den nächsten-Logen die Verhandlungen
beginnen unter Ausschaltung der bisherigen K. und K.
Regiesmg.

.Konstituierung des ukrainischen Staates.
Wien . Nt Okt. Wie die Bläst.n berichten, erschien gestern

das Präs .Dktm der ukraiilischei! Konstituante beim Minister¬
präsidenten̂ »ltstarek. um ihm zur .Kenntnis zu bringen, daßsich her vâbhängige nkrainisthe Staat , der sich über alle
etbnogrr. ' ch ukrainischen( "«.biete Der Monarchie erstrecke,
konstituic ct oabe. Der Ministerpräsident nahm die Erklärung
zur Kenn stnis.

K roatien in Der Hand des Nationalrats.
Bndar est, 21. Okt. Zin Slbgeordneteiihauie wurde mii»

geteilt, io Kroarte» sei die bisherige Ordnung anfgehobrn.
Der Natlv nalrat der Slowenen, Kroaten uiid Serben hat
die Zentre. tgewalt übernommen. Die serbische» Kriegs¬
gefangener». wurden frelgelassc».

NencS Minister, '!!«' und Westrpstick» für Polen.
Wa -i 'an , 24. Okt. Las neue Akimslerium bat sich ge¬

bildet: B ikinierminister Swierzyuski, Außeres: Dr . Glom-
dliliki. Je neres: Chrzunowici(Warschau), Unterstaatssekretär

'Line : ,es : Witolo Celichowiki. früher Rechtsanwalt in Posen.
Lanowir , ichafr: Wladislaus Gradski. Finanzen: Dr. EngliL
(Posen). Direktor der Bank Zwion'ku, früherer Rechtsanwalt.
Das Mi uistrritlm für Krieg ist Piisudzki reserviert.

Der polnische NegentsLaitsrat hat in einer Kundgebung
die «llge in ine Wchrpfticht proklamiert und sofort Leu .(rho.
girng 18 . " einder»fen. Zehn Konmnssionen im Lande sollen
die militä. .'che Einziehung organisieren. Daneben soll dl«
freiwillige Werbung weitergehen.

Frirdensstimmlmg der Londoner Börse.
Haag , 24. Okt. Die Ausführungen der deutschen Note

wurden an .«er Londoner Börse als Fortschritt für die Friedens«
aussichten ausgenommen.

In Ostende nichts zerftört-
Genf, 24. Okt. Aus Le Havre wird gemeldet, in Ostende

sei nichts zerstört außer der Wasserleitung und den elektrischen
Werke«.

Gedankenaustausch Paris -Washington.
Veni . 24. Okt. Der Gedankenunstauschzwischen Paris

und Wgsi.mgton über den Waffensllllstand ist seit Montag in
vollem Gange,

1 Frankreich und der Waffeustillstand.
-Basel, 34. Okt. Die „Basler Nachrichten" melden aus

Paris , in Kreisen, die dem Ministerpräsidenten nahesteben, ist
ist man der Auffassung, daß der Zeitpunkt nähergerückt ist.
wo siel, Frankreich direkt mit der Frage des Waffenstillstanoes
zu besaiten hat. Es ist festzustellen, daß, seitdein Clemenceau
in seiner letzten Rede die Revanchepolitik ablebnte, auch die
Haitung der nationalistischen Presse etwas gemäßigter ge¬
worden ist. Die „Hnmanite" hält die Vorausbedingungen für
den Waffenstillstandfür nahezu erfüllt, ebenio die übrigen
sozialistisehen Blätter, die sich aus die hinter ihnen stehende
gesamte öffenltche Meinung berufen.

Xeuformulierung der 14 Grundsätze Wilsons gefordert,
Basel , 24. Okt. Eine Newyorker Meldung des „Tenips"

besagt, der Senat der Vereinigten Staaten habe ausdrücklich
mit großer Mehrheit die Neuformulierung der 14 Grundsätze
Wilsons verlangt.

Angriffspläne der Alliierten gegen Holland?
Bern , 24. Okt. Das dem französischen Ministerium hes

Äußern sehr nahestehende„Echo de Paris " läßt durch seinen
militärischen Mitarbeiter eine vielsagende Äußerung veröffent¬
lichen, in der es heißt: In dipiomaiischen gutunterrichteten
Kreisen ist man der Ansicht, das Eintreffen der alliierten
Armeen im Sbeldegebiet werde demnächst das ernste Problem
der Souverä sttsrechte aufrollen. die Holland sich über die
Scheidern : o - ung  angemaßt habe. Am 4. August 1914 habe
sich Holland zum einzigen Souverän über die Mündung
proklamiert, sie der Kriegsschiffahrtverschloffen und so die
alliierten Flotten verhindert, Antwerpen zu unterstützen. Die
Alliierten hätten Holland dieses Recht nicht zuerkannt.

Holland und die Scheldefrage.
Haag , 24. Okt. Im „Nieuwe Courant" schreibt der

holländische Politiker Simons : Wenn Wilsons Idealismus,
der Herrschsucht der Ententeheber geopfert wird, dann werde»
auch für 5)olland schwere Zeitep kommen: dann werden die
blinden holländischen Ententefreunde zu spät bemerken, daß
ibre stamenfeindliche Gesinnung und ihre Lobhudelei für alle»
Belgische schließlich mit dem Raub holländischen Gebiets be-
zahlt werden. Aber vielleicht ist es für das holländische Volk
eine bittere Notwendigkeit, damit es endlich von seiner törichten
Vorliebe für alles Französische geheilt wird und begreift, daß
Hollands Lntereffen bei einem flämischen Flandern liegen.

ttrrili»e und PrwiBZtuftrkbte«.
Hachenburg,  25 . Oktober.

□ Die militärische Verwendbarkeit . Zur Beseitignug
falscher Auffassungen wird darauf hingewiesen, daß Wehr¬
pflichtige keinen Anspruch auf Verwendung an einer be¬
stimmten Stelle oder an einem bestimmten Ort , außerhalb
der Gefahrzone, im Felde, in der Etappe oder in der
Heimat haben. Der Verwendnngsort wird vielmehr nach
Maßgabe der Tauglichkeit durch die jeiveiligen Bedürfnisse
des Heeres bestimmt. Die nähere Erläuterung der Taug¬
lichkeilsgrade gv. und av. durch die Zusätze „Feld ",
„Etappe " oder „Heimat " erfolgt lediglich aus Zweckmäßig-
reitsgrüntzLll Tur Uxleichtsruna der militärischen Gruppie¬

rung oer rieure. Vternach entspricht es der Gesetzeslage,
wenn gv. oder av. Heimatleute nach Maßgabe ihrer Taug¬
lichkeit auch im Felde oder in der Etappe verwendet
werden. Die Bezeichnung „Heimat " hat in diesem Falle
nur die militärische Bedeutung, daß diese Leute im Felde
oder in der Etappe zu solchen Dienstleistungen heranzn-
zieh-n sind, die denen in der Heimat entsprechen, denen sie
mithin körperlich gewachsen sind. Ferner ist die irrige
Ansicht verbreitet , daß av. eine mindere Venoendungsart
bedeutet als gv. Beide Begriffe stehen nebeneinander, nur
mit dem Unterschiede, daß die als gv. befundenen Leute
für den Waffendienst, die als av. befundenen Leute nur für
den Arbeitsdienst in Frage kommen.

Dreifeldeu, 24. Okt, Dem Kirchenrechner Christian
Groß von Dreifelden ist ans Anlaß seines Scheidens
aus dem Kirchenamke das . Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens Allerhöchst verliehen worden . Er hat das Amt
als Kirchenrechner in aller Treue und Gewissenhaftigkeit
geführt . Schon im Jahre 1907 erhielt Herr Christian
Groß das Allgemeine Ehrenzeichen als Gemeinderechuer.
Möge derselbe die wohlverdienten Auszeichnungen nvch
lange recht gesund und froh tragen.

Siege«, 24 . Okt. Am Montag nachmittag gegen
4 Uhr war zürn ersten Male in Siegen und Weidenau
Fliegeralarm . Die Alarmglocke der Nikvlaikirche läutete
und die Sirenen der Bremerhütte und der Rolandshütte
ertönten . Die Flieger waren auf dem Wege von Dillen-
bürq nach Köln gemeldet . Der Alarmzustand dauerte
1 Stunde und 10 Minuten,

Fraukfurt ». M ., 24. Okt. Die Stadtverwaltung hat
durch ihre Beteiligung an der Milchversorgung der
Bürgerschaft bis zum 31. März 1918 einen Verlust von
5 342486 M . erlitten . Der Verlust ist in erster Linie
auf das System der Einstellwirtschaft von Kühen bei
Landwirten zurückzuführen . Infolgedessen ist man zum
Abbau dieses Verfahrens übergegangen und hat dafür
die Zuschußwirtschaft zur Einführung gebracht, die bis¬
her befriedigende Ergebnisse zeitigte. Wenn auch dieses
Wirtschaftssystem erhebliche Kosten verursacht, namentlich
in der Beschaffung der sehr steueren Futtermittel , so
liefert es doch eine an Güte und Menge ausgezeichnete
Milch , als dies beim Einstellverfahren der Fall war.

s (.ns:
Rah und Iem.

o Nngezfefervertitgung durch, Gas . In Rcstatt hat
mnn kürzlich eine neue Methode-der Ungeziefervertilgung
erfolgreich angewandt . In die Leopoldkasernewurde Gas
eingüastert, das man 12 Stunden laug wirken ließ. Alles
Ungeziefer, von der Wanze bis zur Ratte , war nach dieier
Radikalkur vernichtet. Sperlinge und Tauben , die in die
Gaszvne gerieten, fanden leider ebenfalls den Tod.

2 Sparjnmkcil bei der Eisenbahnbcleuchtllng . Schon
vor einiger Zeit ordnete der preußische Eisenbahnminister
an, die Abteile der Personenwagen nur solange es un-

! bedingt erforderlich isst zu beleuchstxn und von der Klein¬
stellung der Flammen soviel wie möglich Gebrauch zu
machen. Jetzt werden auch die Einschränkungen i« der
Personenwagenbeleuchtung während der Fahrt durchgeführt.
Bei den mit Gasalüblicht beleuchteten V-Zngwagen sollen
alle Lampen i.m Seitengange bis auf die den UbergangS-
brücken zunächst liegenden Lampen unbeleuchtet bleibm.
Bei den ele'trisch beleuchteten Wagen werden zwei Lampen
im Seitengange und die Lampen in den Abteilen übsr
den Fenstern nicht mehr gebrannt werden. In den
Personenwagen 2., 3. und 4. Klasse, in denen zwei Abteile
durch eine halbhohe Wand getrennt sind, wird eine der
beiden Lampen außer Betrietz-geftztzt. In den Abteilungen
mit drei nebeneinanderliegrdchenAbteilen, die durch halb¬
hohe Wände getrennt smd,HM>itzd nur noch die mittelste
Lampe benutzt. Die Aborte ivKrden wie bisher beleuchtet
bleiben. Im Berliner Stadt -, Ring- und Vorortverkehr
wird von einer Einschränkung der Abteilbeleuchtung ab¬
gesehen.

O Wohnungsnot in München . Seit einigen Tagen ist
in München keine einzige Wohnung frei. Der Magistrat
forderte deshalb die militärische Räumung der drei größten
Ausstellungshallen im Ausstellungspark. Das Kriegs-
ministeri m willfahrte diesem Wunsche, und die drei Hallen
wurden als Notwohnungen hertzerichtet.

O Prinz Heinrich 31 . Neust wird Graf v. Hohen¬
leuben . Der regierende Fürst Reuß j. L. hat dem Prinzen
Heinrich 31. Reuß den Austritt aus dem fürstlichen Hauie
gestattet und ihm gleichzeitiN die reußische Grafenwürde
mit dem Namen v. Hohenleuben verliehen, mit der Maß¬
gabe, daß der Prinz für seine Person und seine Gattin
den Titel eines Prinzen bzw. einer Prinzessin von Hohen-
leubeti Mren darf. Prinz Reuß, der gegenwärtig mili¬
tärisch beschäftigt ist, war noch während des Krieges
deutscher Gesandter in Teheran. „ ,

Vermischtes.
Aberglaube von h'.-ute. Einige Fälle heute noch

rxistierenden Aberglaubens erzählt Heimy Puttfarkeu in
der Zeitschrift „Niedersachsen". So berichtet sie: „Einmal
wurde unser Pferd so krank, daß der Roßarzt nicht gleich
feststelleil konnte, um was "es sich handelte. Da war das
Pferd „vom bösen Blick betroffen". Es wurde für un¬
verantwortlich erklärt, daß mein Vater nichts Rotes am
Pferdegeschirr hatte, das „zöge den bösen Blick ab". Von
da ab fiel es mir auf. daß oft ganz unmotiviert etwas
Rates <m einem Pferdegeschirr zu sehen ist. Einmal sah
ich einen einfachen Larrdmann mit einem kleinen Bretier-
wagen, Am den einen Strang des Geschirrs war eine rot¬
wollene Schleife gebunden." Von abergläubischen Sitten
zählt die Verfasserin folgende recht merkwürdige auf:
„Wenn der Tisch gedeckt ist, und es wird nicht gleich ge¬
gessen, dann wird der eine Zipfel des Tischtuchs hochgelegt
— sonst' müssen die Engel zu lange beten. Liegt die an«
qeschnittme Seite des Brotesi dicht an der Tischkante, so
wird es umgedreht, sonst flieht die Liede aus dem Haus;
wenn das Brotmesier mit der Schneide nach oben liegt,
dann schneidet sich der Engel des Friedens die Fittiche.
Nie dorl ein Tischtuck£«§ abends auf dem Tische liegen
L!?ii damit lädt nwn de?! Tod ^ u Galt. " Unverständlich



gewordene, schon ganz verwischte Uderlieserungen aus der
Heidenzeit und trügerische Naturbeobachtungen spielen bei
den abergläubischenVorstellungen der Landbevölkerung eine
große Rolle.

Der Dekorateur der französischen Republik . Das
Pariser Blatt „Rappel " schreibt folgendes zur Charakte¬
ristik deS Präsidenten : „Früher füllte er in allen Zeitungen
sechs Spalten , jetzt sechs Zeilen, noch etwas weniger als
der Kriegsgewinnler oder die Engelmacherin . . . Wir er¬
fahren von ihm nur , daß er unermüdlich Dekorationen
auSteilt . Er ist der Dekorateur der Republik. Die
Zeitungen berichten, er besuche die Front . Es haben ihn
aber so wenige gesehen, daß viele das für eine Sage halten.
Neulich hörte ich in einem Urlauberzuge von ihm sprechen.
Ein Poilu versicherte: „Ich habe ihn in unserem Abschnitt
geieben . . . Er hat uns 100 Franken geschenkt, damit wir
auf sein Wohl trinken." — „Hundert Franken ? Für deine
Korvoralschaft?" — „Nein, für das Bataillon ." — „Na,
wenn der Mann weiß, was der Wein jetzt kostet, dann hat
er verhindern wollen, daß ihr euch betrinkt."

Die Bedeutung deS Titels „Pascha". Der türkische
Titel „Pascha" ist uns im Laufe der Zeit so geläufig ge¬
worden , daß sich nur wenige über seine Grundbedeutung
den Kopf zerbrochen haben dürften. Die Herkunft des
Wortes ist aber nicht uninteresiant . Pascha, zusammen-
gezogen aus den persischen Worten Pai Schah, beißt der
„Fuß des Schah " und ist ein Rest jener persischen, von
Tenoyhon überlieferten Staatseinrichtung , vermöge welcher
Cyrus die von ihm eingesetzten Staatsbeamten seine Füße,
Hände, Augen und Ohren nannte . Die Aufseher der
inneren Staatsverwaltung waren die Augen, die geheimen
Kundschafter die Ohren , die Steuereintreiber di« Hände,
die Krieger die Füße des Königs , die Richter die Zungen
der Gerechtigkeit : mit anderen Worten : die Staats¬
beamten stellten die Sinne dar , was wohl das einfachste
Bild für die Verrichtungen des Staatskörpers sein dürfte,
die heute als Ministerien des Innern , des Krieges, der
Finanzen und der Justiz anzusprechen wären . In dem
T ' tel „Pascha" hat sich die Spur dieser alten bildlichen
Vorstellung bis auf heute erhalten.

Was alles mitgenommen wird . In den „Kiegs-
küchrn-Nachrichten" lesen wir : Mit zu den unangenehmsten
Erscheinungen in unserer Kriegsküchentätigkeit gehört die
Zügellosigkeit eines Teiles unserer Gäste. Diese Zügel¬
losigkeit äußert sich zum Teil in dem geringen Respekt
unserem Eigentum gegenüber. Wir haben bereits vor
geraumer Zeit bannt aufhören müssen, unseren Gästen
Bestecke zur Verfüguna zu stellen, da diese Bestecke in

Sämtliche Personen , die Schweine halten , auch so'che,
welche Schweine bei Landwirten putergebracht ssabm,
haben dies am 28. d. MtS . vormittags von 9 bis 11 Uhr
auf dem Bürgermeisteramt unter Angabe der Zahl der
vorhandenen Schweine , ungefähres Gewicht der Schweine,
sowie Zahl der HauShaltungsangchörigen anzugeben.
Die Anmeldung liegt im Interesse der Schweinehaiter.

Hachenburg, den 25 . 10. 1918 . Der Bürgermeister.

Am Mittwoch , den 30 . und Donnerstag , den 31. ds.
Mts . ist die Stromlieferung von morgens 7 Uhr bis zum
Eintritt der Dunkelheit wegen dringender Arbeit unter¬
brochen.

Hachenburg,  den 25. Oktober 1918.
Städtisches Elektrizitätswerk.

Beschluß.
Auf Grund der §§ 39 und 40 der Jagdordnung vom 15. Juli

1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung ooni 9. Oktober 1918
beschlossen, die Schonzeit für sstehkälber für den Umfang des Regie¬
rungsbezirks Wiesbaden auf das ganze Jahr auszudehnen. Bezüg.
lich der Rebhühner, Wachteln und schottischen Moorhühncr soll es bei
dem gesetzlichen Beginne der Schonzeit — t . Dezember — petB'eiBrn.

Wiesbaden , den 9. Oktober 1918
De: Bezirksausschuß.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 22. 10 1918. Der Bürgermeister.

Marienberg, den 16. Oktober 1918.
Betrifft Ablieferung von Honig.

An die Herren Imker des Kreises.
Von der Honigverteilungsstelle wird auf die ungenügende

Honigablieferung verwiesen und gebeten, die Imker , die ihren Ver-
pflichtungen zur Ablieferung von Honig nicht Nachkommen, darauf
hinzuweisen, daß sie von der weiteren Belieferung von B enenzucker
ausgeschloffen bleiben müssen, sofern sie nicht bestrebt sind, die
Pflichtmengen .' nunmehr umgehend den Sammelstellen zuzusühren.
Sofern einzelne Imker nicht im Stand « sind, ihrer Mindestabliefe-
rungspflicht nachzukommen, sind von diesen Anträge auf Ermäßi¬
gung der Pflichtabgabe durch Vermittlung des Jmkeroereins an das
Landesamt für Gemüse und Obst — Hon gvermitteiungsstelle — in
Berlin W 57, einzureichen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die Imker auf die er-
laffenen Bestimmungen hinzuweisen.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Ulrioi.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 22  10 . 1918. Der Bürgermeister.

Marienberg, den 11. Oktober 1918.
Betr . : Kartoffelablieferung.

Ich habe leider die Beobachtung macken müssen, daß von den
Landwirten fortgesetzt kleinere Mengen Kartoffeln ohne Bezugsscheine
abgegeben werden. Abgesehen davon, daß dieses Verhalten verboten
ist . und dem Kreise die Durch«ührung seiner Kartoffe Wirtschaft sehr
erschwert wird, werden sich Landwirte nach Abschluß der Wirtschafts¬
karten zu verantworten haben, wohin sie ihre Kartoffeln gebracht
haben. Im Falle der Nachweis nicht erbracht werden kann, wird
Anzeige bei der Königlichen Staatsanwaltschaft erstattet werden
müssen. Aber auch abgesehen hiervon, werden viele tausend Zentner
Kartoffeln der Bewirtschaftung entzogen und müssen daher an anderer
Stelle abgezogen » erden. Wenn also bei Erfüllung der Kartoffel-
auflage dem Kreis infolge dieser unrechtmäßigen Abgabe Kartoffeln
fehlen, so mutz er auf di« für den Eigenverbrauch der Landwirte
bestimmten Kartoffeln zurückgreifen.

Ich warne daher die Landwirte , Kartoffeln ohne Bezugscheine
abzugeben, und ersuche die Herren Bürgermeister gegen jede Ueber-
tretungen unnachsichtlich vorzugeben.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
U Iri ci.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 18. 10. 1918. Der Bürgermeister.

kürzester Zeit gestohlen wu:den. Diese Erscheinung macht
sich jetzt auch in den Mittelstandsküchen geltend; wir
werden auch hier zu derselben Maßregel gezwungen sein.
In letzter Zeit ruachte sich nun in einer Reihe unserer
Küchen auch das Bestreben der Gäste geltend, die Eßnäpfe
und Teller mitzunehmen. Dieser „Liebhaberei" müssen
wir in entschiedenster Weise entgegentreten.

Eine Grabkammer aus der Bronzezeit . Zwischen
den schwäbischen Ortschaften KönigSbrunn und Bobingen
im Gebiet des Lechseldes wurde ein mit Tuffsteinen aus¬
geletzter Steinbau im Boden gefunden. Es handelt sich
um eine Grabkammer der frühesten Bronzezeit um 2000
o. Ehr. Die in der Länge 3 Meter messende Kammer mit
1 Meter Breite weist Wände auf. die aus gröberen und
geschichteten Tuffsteinen gebildet sind: Tuffplatten . Auf
dem mit Flachsteinen auSgclegten Boden fand sich in Erde
eingebettet das Skelett deS dort Bestatteten, dem ein
Bronzedolch mit Holzgriff, eine bronzene Armspirale und
einige Drahtrollen als Schmuck beigegeben sind.

Der Gründer der japanisetzen Marine . In , Jahre
1597 rüsteten die Holländer eine kleine Flotte^ aus , die
den äußersten Orient erforschen sollte. Der erste Steuer¬
mann eines dieser Schiffe war ein Engländer namens
AdamS. Von den fünf Schiffen, die in einem hollän¬
dischen Hafen die Anker gelichtet hatten, kmn nur ein
einziges in Japan an, und zwar das , auf dem sich der
Steuermann Adams befand. Die Bemannung wurde ge¬
fangengenommen: aber bald darauf berief der Fürst des
Landes den Steuermann , der als ein kluger Manu be¬
zeichnet worden war , an den Hof. Adams wurde sehr
bald eine wichtige Persönlichkeit in Japan ; er unterwies
die Japaner im Bau von Schiffen nach europäischem
Muster und bewährte sich so sehr, daß man ihn von der
Rückkehr nach seiner Heimat mit sanfter Gewalt adhielt.
Obwohl er bereits in England verheiratet war . heiratete
er eine junge Japanerin und veriüachte, als er 1638 starb,
sein großes Vermögen zu gleichen Teilen seinen beiden
Frauen . Dieser Adams war der eigentliche Gründer der
japanischen Marine , die heute in der Welt eine so große
Rolle spielt.

Liebe und Hast . In einer Leipziger Zeitung fand
sich kürzlich folgendes Inserat : Emma Fileck, Modistin,
Hugo Frank , Magistratsbeamter , erlauben sich, ihre
Verlobung ergebenst mitzuteilen. Drei Wochen später
standen an derselben Stelle zwei Anzeigen folgenden
Wortlautes : Meine Verlobung mit der Schneiderin
Emma Fileck erkläre ich hiermit für aufgehoben. Hugo
Krank. Magistratsbeamter . Die Vertobuna mit oem

Straßenkehrer Hugo Frank erkläre ich mer
aufgehoben. Emma Fileck, Modistin.

Der Bussard im Flugzeuggeschwadcr . Ein
stehender Offizier berichtet: „Unsere Scheiuwe
wurde eines Tages von zehn feindlichen Fliege
deutender Höhe überflogen. Lange verfolgte ich
einem starken Glase, als mir ein kleines Flugzx
seine gewandten Kreise besonders auffiel. Bald
an der Spitze, bald umkreiste es das ganze tz
um sich am Ende wieder anzuschließen. Groß
Erstaunen , als es vom Geschwader abflog, und i
endlich als einen — Bussard erkannte.

Uder dir Verführung der amerikanischen
in Europa st'mmt das amerikanische „Heimjo
Damen " eine heftige Klage an. Das Blatt sagt
wir unsere Soldaten mit ihrem reinen Blut
starken Leibern nur herüber, damit sie in den
Londons vergiftet und zugrunde gerichtet werden
mutet uns zu, die Jungen herzusenden, um sie
verderben zu lassen. Das ist unfair gegen sie sei
fair gegen die Sache, wofür wir kämpfen und
unfair gegen die amerikanische Mutter . Wenn d
konischen Frauen wüßten , was in den Straßen
vorgeht, dann würde ein Aufschrei hörbar sein, der
englische Volk äußerst peinlich wäre.

Wett und Wissen.
*= Eisenbahn durch die Sahara . Neuerdingt

man sich in Frankreich wieder stark mit dem Gedanke« W
Wüste Sahara durch einen Eisenbahnstrang tu durchs n
und so einen direkten Weg von Nordafrika nach der. fr±„
und südlichen Kolonialgebieten Afrikas zu ichüffrL
Variier Untergrundbahn hat durch ihren Vorsitzenden Bchh'figS
die Anregung in dieser Frage bereits ausgegriffer». M
berechnet den Preis für einen Kilometer der geplanten T,

Zn
losen
fcuefc:

Saharabahn auf etwa 80- bis 100000 Franken. .
vom Mittelmeer nach Belgisch-Kongo wird in Zukui
sobald die Bahn gebaut ist) nur eine Woche bauern.

— Neuer Leiter der Nobel-Stiftung . Auf sein
ist, wie aus Stockholm gemeldet wird, Graf A. F. C. 8!«
meister von der Stellung als Leiter der Nobel-Stiftuns
Inspektor der Nobel-Institute der Akademie der Wissens«»
und der schwedischen Akademie entbunden worden, j
Stellen sind dem Professor an der Universität Ui Mh
D . Dr . I . H. E. Schück übertragen worden. ProfessorS ,« sch
ist einer der „achtzehn Unsterblichen" Schwedens, na, JL
Mitglied der Akademie. - ™lj

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeraww -'rtlich:
Theodor Ki  r ckb ü b e i m Hnchenburu

Tgb. Nr. K. G. 8194. Marienberg , den 14. Oktober 1918.
Die Schließung der Oelmühle des Friedrich Görg zu Münders¬

bach und derjenigen des Heinrich Kiöckner II. in Hirtscheid habe ich
aufgehoben. Die beiden Oelmüller sind berechtigt, gegen Vorlage
eines vom Kommunalverband ausgestellten Oeischlagscheines, Oel-
früchte anzunehmen und zu verarbeiten, was ich hiermit zur allge¬
meinen Kenntnis bringe.

Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises.
Ul r i ci .

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 18. 10. 1818. Der Bürgermeister.

Karl Winter,
Fernsprecher Nr . 27.

In allen Längen halte stets reichlich am Lager:
Hobeldielen. Dachbretter, Nut- und
Federbretter, Spaltbretter, Dielen,

Spalier- und Dachlatten.
Traueranzeigen in Bogen- und Kartenfortn

liefert schnellstens Buchdruckerei Th . Kirchhübel , Hachenbura.

Als passende GfscMarlel
empfehle

Herren- und Damenringi
in Gold, Double und Silber

llknkelten, medailions, Broten, (Hirtin
Sizialt: tonlose Tranrii

Ernst Schulte,uhrmadif
ßacfienburg,
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Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

So jung an Jahren , ohn' Erbarmen
Riß Dich der Tod aus Elternarmen,
Aus der Geschwister Mitte ! —

W-e treue Elternherzen bluten,
Wenn unvermutet wird bekannt,
Daß man den Sohn , den braven,

guten,
Begraben hat im Feindesland.

So ruh ' nun sanft in fremder Erde
Bon diesem schweren Kampfe ags,
Bis Gott auch einst uns rufen

werde,
Auf Wiedersehn im Vaterhaus.

Die Liebe höret nimmer auf!
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die erschütternde Nach¬

richt, daß unser innigstgeliebter , hoffnungsvoller und treuer Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel, der

Grenadier Julius Schmidt
10. Komp . 2 . Garde -Reserve RraimenL

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2 . Klasse
an erhaltener schwerer Verwundung in eii>em Feidlazarett bei Cam-
brai ini blühenden Alter von noch nicht 22 Jahren den Heldentod
für das Vaterland gefunden hat.

Ueberaus schwer trifft uns dieser erneute Schmerz , da wir be¬
reits vorher einen Sohn und eine» Schwiegersohn im Kriege haben
hingeben müssen.
Vaterland , dn forderst nunmehr das Schwerste von uns!

Mudenbach , Kroppach, Giesenhausen, Herpteroth, den 22. Ok¬
tober 1918.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen:
Biirgermeiftira.D. Schmidt und Famiiie.
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